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Kovû "söinal-Fürstbischofes von Breslau, Dr. Georg
» ^ dacht, der zur Beilegung des Kulturkampfes
Wan ^ t, indem et die Vermittlerrolle mit dem
Pftt «a^ Ernahm. Aber in den Betrachtungen über sein

3Uc ^ °">cyen Christenheit gewählt werden. Das
nN Nächst"er Konklave im Vatikan zu Rom, als es galt,
I»!? vor lür den verstorbenen Papst Leo zu wählen.
fJi.8 die „Jlr ? verstorbene Kardinal Rampolla schien da-

H cils®1/1- (! Aussichten auf die päpstliche Würde zu
dies, a österreichisch-ungarische Regierung Protest

#*.®QvMn„,a nöiöatur wegen der politischen Gesinnung
Ä??vals-S»a vrhob. Die Meinungsverschiedenheitenim
Ill̂ lag, 'vgium waren sehr groß, und da wurde der
,3,el ' Öen deutschen Kardinal Kopp auf den päpst-
Ät aufn.t ,3U erheben . Der Vorschlag wurde wohl
ü̂ vischplpHNßt, als er es tatsächlich verdiente, denn die
J!eS bem?j;ltnö stanzöfischen Zeitungen erklärten die Wahl
lAich. 45>en Kardinals zum Kirchen-Oberhaupt für un-
ik. -0»f h.» sneisten Stimmen einigten sich dann schlietz-
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*Ä tett' aß mehr Geld für Parteizwecke aufge-
Angesichts der Tatsache, daß bei dem
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letzten Ersatzwahlen zum Ausdruck ge-
Bevölkerung will Ruhe und etwas mehr

vom Leben haben, wie immer und ewig politischen Zank.
Die Arbeiter selbst beginnen einzusehen, daß bei einem
Übermaß von sozialpolitischen Wohltaten dieselben nur
Plage werden, und die größte Gegnerin von parteipolitischen
Opfern ist die Arbeiterfrau. Auf der anderen Seite sehen
auch die Arbeiterkinder nicht im sozialisttschen Zukunftsstaat
mehr ihr Lebensglück, sondern sie wollen heute etwas vom
Leben haben. Und da bietet sich ihnen so viel, daß sich das
Interesse für die Partei verliert.

Was aber heute besonders ins Gewicht fällt, ist die
Tatsache, daß sich die junge Generation von der älteren
nichts mehr vorschreiben lassen will. Aller Zwang verpufft
einmal, und davon macht auch der politische keine Aus¬
nahme, der doch ohnehin ziemlich trockener Natur ist. Die
gewaltige industriell-gewerbliche Entwicklung hat die Arbeiter
keineswegs zu willenlosen Rädern in dieser Riesenmaschine
gemacht, sondern in ihnen auch einen gesunden Stolz auf
das, was sie leisten, entwickelt. Der Arbeiter hat in Deutsch¬
land viel erreicht ohne fremden Beistand, am meisten durch
die Entwicklung der Arbeit selbst, in deren Dienst er tätig
ist. Jeder Gewerbegehilse weiß, daß ihm die radikale
Strömung bei der Gewinnung zur Selbständigkeit kaum
etwas nützen kann, daß auf eine gesunde Entwicklung des
wirischaftlichen Lebens und auf eine Verminderung der die
Selbständigkeit bedrückenden Lasten alles ankommt.

So ist diese Agitationswoche, wenn sie wirklich zu
Stande kommt, kein Vorteil für alle die Männer der Arbeit,
die sich durch eigene Kraft emporgebracht haben und der
gesunden bürgerlichen Selbständigkeit zustreben. Sie kann
auch kein Zugmittel mehr für diejenigen darstellen, denen
die „schwere Not des Daseins" gepredigt wird; denn von
solchen Leuten verlangt man kein Geld. Nur eine unge¬
störte Entwicklung der gewerblichen Arbeit kann Tätigkeit
und damit Verdienst geben; Unlust der Konjunktur kann
niemals durch einen politischen Zwang, sondern nur durch
natürliche Gesundung beseitigt werden. Die Arbeits-Ver¬
hältnisse sind im Winter wohl einzelnen Stockungen, aber
keinerlei Stauungen unterworfen gewesen. Wir wollen doch
dahin arbeiten, daß es besser wird, nicht künstlich Schwierig¬
keiten Hervorrufen, die killen, die im praktischen Leben stehen,
Schaden zufüĝ'n müssen.

PoMsche Rundschau.
Der LeLsnsabend dss Husarengeneraks.

Keinen geruhsamen Lebensabend, sondern Arbeit und
fröhliche Zuversicht bis zum Ende, das war der Wünsch, den
der Staatsmtnister und General Victor v. Podüielski sich
selbst und allen Kameraden auf dem Feste aussprach, das
diese zu Ehren seines 70. Geburtstages dem Schöpfer des
Deutschen Stadions im Kciegeroereinshause zu Berlin ver¬
anstaltet hatten. Launig gedachte der Jubilar seiner mini¬
steriellen Tätigkeit, meinte aber, daß er sich mit dem ewigen
Naß der Tinte niemals im Leben verheiratet hätte. Er sei
Soldat und fühle sich als solcher unter den alten Kameraden
am wohlsten, denn auf der Kameradschaft fei das ganze
Soldatenleben aufgebaut. „Ich halt' einen Kameraden"
singt schon der jüngste Soldat. Aus dem jungen Leutnant
sei der alte Reitersmann geworden, der sich auf metallenen
Stock stützt, sein Herz aber sei lustig geblieben. Wenn man
ihm einen geruhsamen Lebensabend wünsche, so müsse er
das abweisen, das stehe einem Reitersmann nicht an. Der
schwinge seinen Säbel und ihn beherrsche bis zum letzten
Hauch ein vergnügter Zug und nicht ein melancholischer.
Pessimisten haben noch nie eine Schlacht gewonnen; der
Optimismus allein und die Überzeugung ist es, die sagt:
Ich siege.

Graf Berchiold, der österreichisch-ungarische Minister
des Auswärtigen, verläßt am heutigen Dienstag München
wieder, wo er dem Könige seine Aufwartung machte und
mit dem Ministerpräsidenten Grasen v. Hertling eingehende
Besprechungen hatte. Dem „treuen Freunde des Deutschen
Reiches und dem entschlossenen Anhänger des Dreibundes"
wurde an der Isar der herzlichste Empfang bereitet. Am
Montag stattete Graf Berchtold dem Mtntsterpräsidenien
und darauf dem Kronprinzen Dr. Rupprecht einen Besuch
ab und wurde mittags vom König Ludwig und der Königin
im Residenzschloß empfangen. Es folgte ein Diner im
Schlosse und abends Vorstellung im ^Hoftheater. Am
heutigen Dienstag veranstalten Gras und Gräfin von
Hertling einen Empfang zu Ehren des Gastes, der abends
in der österreichisch-ungarischen Gesandtschaft einer inusi-
kalischen Unterhaltung beiwohnt, zu der auch das Königs¬
paar sein Erscheinen zusagte. Darauf reist Graf Berchtold
nach Wien zurück. Schade, daß gerade während seines
Münchener Aufenthaltes die mühseligen deuisch-ischechischen
Ausgleichsverhandlungen wiederum gescheitert sind.

Msdrr kein Aerchslagsschiutz, sondern Verlaguug.
Es läßt sich schon heute deutlich übersehen, daß trotz der
bereits zweimal erfolgten Vertagungen auch der laufende
Sessionsabschnitt nicht, geschloffen, sondern wiederum nur
vertagt werden wird. Einige zwanzig Kommissionen be¬
finden sich noch in voller Tätigkeit mit der Vorberatung der
ihnen überwiesenen Gesetzentwürfe, ihre Zahl wurde soeben
wieder durch die Kommission vermehrt, der der Entwurf
über die Gehaltserhöhung der Reichsdeainten zugewiesen
wurde. Diese Kommission hat eine lehr langwierige Ardest

zu verrichten wegen der Fülle von Einzelwünschen, die in
ihr werden erhoben werden. Dabet ist mit Sicherheit anzu¬
nehmen, daß die Regierung über den von ihr in der Be-
soldungsnooelle gezogenen Rahmen nicht hinausgehen wird.
Auch auf die pünktliche Verabschiedung des Etats zum ersten
April hat man heute schon verzichtet. Zu Pfingsten wird
die große Sommerpause eintreten. Die Abgeordneten selber
haben von den Vertagungen einen kleinen Vorteil. Ihre
Freifahrkarten, die beim Schluß einer Session ihre Gültig¬
keit verlieren, gelten für die Dauer der Vertagung bis zum
Beginn des neuen Sesstonsabschnittes im Herbst.

Das deutsche atlantische GeschWoder ist jetzt Gegen¬
stand vieler Ehrungen in Rio de Janeiro. Brasilien, die
solideste unter den südamerikanischen Republiken, unterhält
zu Deutschland sehr gute Beziehungen, die deutsche Instruktion
in Heer und Marine hat die Brasilianer zur Dankbarkeit
verpflichtet. Die Bevölkerung von Rio de Janeiro hat es
zum Wohlstand gebracht, sie überbot sich in Einladungen zu
glanzvollen Festen für die deutschen Marineoffiziere und
-Soldaten. Der Zweck der Ausreise des deutschen atlantischen
Geschwaders ist bekanntlich, die deutsche Flagge von einem
der stattlichsten deutschen Schiffe im Ausland zu zeigen und
gleichzeitig, die Leistungsfähigkeit des Dreadnoughts auf
großer Fahrt zu erproben.

Der Neger als deutscher Soidat . Mit den in der
deutschen Schutztruppe dienenden Schwarzen hat man im
allgemeinen ganz gute Erfahrungen gemacht, auch in der
Polizeitruppe bewährt sich der Neger, falls er einmal dis
kulturelle Bedeutung der Herrschaft der Weißen erfaßt hat^
Ein Ruhmesblatt in der Geschichte der schwarzen Wehrmacht
ist die vorzügliche Haltung der Neger bei dem Überfall der
Forstexpedition Deininger in Neu-Mecklenburg durch rebellische
Eingeborene. Der amtliche Bericht hebt hervor, daß die
schwarzen Polizeisoldaten sich vorzüglich schlugen, sich um¬
sichtig benahmen und durch ihre tapfere Wehr die leitendenterren der Expedition vor dem Schicksal bewahrten,von denufständischen erschlagen zu werden.

Der Kaiser hörte am Dienstag im Berliner Schloß die
Vorträge des Chefs des Militärkabinetts Generals der
Infanterie Freiherrn v. Lyncker und des Chefs des Admiral¬
stabes der Marine Admirals v. Pohl.

Rundreise des bayerischen Königspaares durch
Bayern . König Ludwig und seine Gemahlin werden in
diesem Jahre einer großen Reihe von Städten des Bayern¬
landes Besuche abstatten. Vorläufig sind in Aussicht ge¬
nommen: Augsburg, Regensburg, Passau, Würzburg, Ochsen-
furt, Schweinfurt, Kissingen, Ansbach, Bayreuth, Kulinbach,tos,Bamberg und Aschaffenburg. In Bayreuth wird dasönigspaar einer Aufführung des „Fliegenden Holländers"beiwohnen.

Bischof Dr. votz +. Während in Breslau ber in
Deutschland einzige Kardinal, Fürstbischof Kopp mit dem
Tode rang, starb der Bischof von Osnabrück Dr. -Voß im
73. Lebensjahre. Er war als der Sohn eines Uhrmachers
im Westfälischen geboren und 1866 zum Priester gewählt
worden. Nach längerer Wirksamkeit als Domprediger und
Letter des Priesterseminars in Münster wurde er im April
1899 zum Bischof von Osnabrück gewählt.

Die russischen Rüstungen, die nach dem erwähnten
Petersburger Artikel der „Köln. Zig." gegen Deutschland
gerichtet sind, erfolgen, wie Pariser Blätter im Gegensatz
zu der „Köln. Ztg." behaupten, nicht auf Drängen Frank¬
reichs. Wahrscheinlich bezweckte der Artikel der „Köln. Ztg."
nur, eine neue deutsche Militärvorlage zu begründen. Dem
ist entgegenzuhalten, daß die Berliner amtlichen Stellen
dem fraglichen Artikel durchaus fernstehen und daß an
keiner der zuständigen deutschen Stellen die Absicht besteht,
nach der im vorigen Jahre erst bewilligten großen Militär-
vorlage neue Rüstungsforderungen zu erheben. Blätter,
die der französischen Regierung nahe stehen, weisen auch
darauf hin, daß dank ber loyalen Haltung Griechenlands
der epirotische Aufstand keine ernste Gefahr für die Einig¬
keit der Großmächte in sich schließt.

In Mexiko haben die Rebellen das Regiment voll¬
ständig an sich gerissen und backen den Vereinigten Staaten
einen Eterkrichen auf der Nase. Das Verlangen der Unions-
Regierung nach Aufklärung über die Ermordung des Eng¬
länders Benton, der unbewaffnet in das Zimmer des
Rebellengenerals Villa eingetreten und von diesem einfach
ntedergeschossen worden war, erwiderte der Rebellenführer
Carranza mit einer scharfen Absage. Er erklärte kurz und
bündig, die Union gingen die Vorgänge innerhalb Mexikos
garnichts an. Da Benton englischer Staatsangehöriger ge¬
wesen sei, so habe das Recht, Vorstellungen zu erheben,
einzig und allein England, mit dem die Rebellenregierung
über die Angelegenheit zu verhandeln gern bereit sei.

Carranza versetzt die Union damit in die denkbar un¬
angenehmste Lage, indem er England zu einer die Monroe-
doktrin verletzenden unmittelbaren Intervention auffordert.
In Washington sieht man sich daher vor die Alternativei
gestellt, entweder das heilige Gesetz Monroes, Amerika den
Amerikanern, durchtöchern zu lassen, oder Mexiko den Krieg,
zu erklären. Doppelt peinlich ist diese Situation, weil stei
von den auf der ganzen Linie siegreich vorgehenden Re-i
bellen, die von der nordamerikanischen Regierung unterstützt
wurden, verursacht worden ist.



Deutscher Reichstag.
226. Sitzung vom 3. März.

1 Uhr 15 Min. Auf der Tagesordnung stehen zunächst
kurze Anfragen . Auf eine Anfrage des Abg. keil (Soz.)
wegen Erkrankungen beim Trainbataillon Nr . 13 in Ludwigs-
burg erklärt württembergischer Generalmajor v. Grävenltz:
Die Erkrankungen im Württembergischen Trainbataillon
Nr . 13 in Ludwigsburg sind günstig verlaufen und sämt¬
liche Mannschaften sind genesen. Die Ursache des Para¬
typhus, der infolge des Genusses von Wurst entstanden ist,
hat sich nicht feststellen lassen. Soweit die Untersuchung ab¬
geschlossen ist, ist weder bei der Herstellung, noch bei der Ab¬
nahme der Wurst etwas versäumt worden.

Auf eine Anfrage des Abg. Brey (Soz.) wegen der
Explosion in der Rummelsburger Anilinfabrik erwidert
Ministerialdirektor Caspar : Der Reichskanzler hat das
Reichsamt des Innern sofort beauftragt, die Ursachen des
Explosionsunglücks in der Anilinfabrik in Rummelsburg
festzustellen. Ausgegangen ist die Explosion von einem
Apparat , in dem Nitrobenzol hergestellt wurde. Der
Apparat war aber in der allgemein üblichen Weise gebaut
worden und so war es nicht möglich, die Ursache des Un-Slücks festzustellen. Sobald die Ursache feststeht, wird dieieichsregierung nicht zögern, Maßnahmen zu treffen.

Darauf wird die zweite Lesung des poskekats fortge¬
setzt. Abg. Kiel (Vp.) : Man hätte den Etat noch günstiger
gestalten können, aber man fürchtet wohl die Begehrlichkeit
der Beamten, wenn die Einnahmen zu hoch veranschlagt
werden. Die Maffen von Petitionen beweisen, daß den
Beamten noch vieles fehlt. Sie haben das Recht, in weit¬
gehendem Maße sich an Abgeordnete zu wenden. Die
Petitionen sollten aber von den Organisationen etngereicht
werden, damit sie einheitlicher und sachlicher werden. Die
Telegraphenmechaniker sollten den Assistenten gleichgestellt
werden. Die Postagenten brauchen besseres Grundgehalt
und weitere Zulagen. Die Postkreditbriefe sollten auf ge-
wiffe Auslandsbezirke ausgedehnt, ein einheitliches Welt¬
porto eingeführt und die sehr unschöne Germania-Briefmarke
durch eine beffere ersetzt werden. Auch der Verkehr mit
Fensterbriefen wäre zu erleichtern.

Abg. Merlin (Rp.) : Den Postagenturen sollte der
Staatssekretär mehr Fürsorge widmen. Es ist unwahr, daß
die Postbeamten ausgebeutet werden. Nirgends werden die
Stellen zahlreicher vermehrt als bei der Post. Weibliche
Beamte sollten mit einer gewissen Vorsicht angestellt werden.
Schon bei der Ausbildung übernimmt die Behörde eine
große Verantwortung . Wunderbar sind die Leistungen der
drahtlosen Telegraphie. Mit den Chiffrebriefen wird mancher
Unfug getrieben, der ernstere Beachtung verdient. Bet der
Vertrustung der Berliner Prefle ist deren Verlangen nach
Zeitungsoerteilungsstellen auf allen Postämtern aussichtslos.
In der Zaberner Postangelegenheit haben sowohl der Oberst
v. Reutter wie der Staatssekretär durchaus korrekt gehandelt.

Staatssekretär Krätte : In der Art, wie wir unsere
Gehilfinnen in das Amt einführen und auf die Prüfungen
vor bereiten, glauben wir, auf dem richtigen Wege zu sein.
Die Fernsprechgebührenordnungwollte die Telephongebühren
auf dem platten Lande verringern. Die Volkspartet hat das
aber abgelehnt. Jetzt unterhalten sich manche Leute viertel¬
stundenlang über eine Gesellschaft vom Abend vorher und
denken nicht daran, daß zehn andere Personen dringend auf
Anschluß warten. Das ist der üdelstand des jetzigen Tarifs.
Es ist den Beamten nicht verboten, Petitionen einzureichen.
Sie können das auch tun, ohne ihre Vorgesetzten zu ver¬
ständigen. Ich hindere die Abgeordneten nicht, in die Ver¬
sammlungen von Postbeamten zu gehen. Sie sollten aber
nicht ohne weiteres alle dort geäußerten Wünsche für berech¬
tigt erklären, sondern erst die Ansicht der Verwaltung hören.
Die telephonische Verbindung mit England beschäftigt uns
seit Jahren fortgesetzt. Jetzt gibt es zwei Kabel, eins von
Calais nach Dover, das andere von Belgien nach England.
Gelingt auch ein holländisches Kabel, dann wird man auch
ein deutsches einrichten können. Allerdings werden die Ge¬
spräche sehr teuer werden, 10 bis 15 Mark für drei
Minuten . Den Postagenien kommen wir soweit wie mög¬
lich entgegen.

Abg. Brandys (Pole) beklagt sich über chikanöse Be¬
handlung der polnisch adressierten Briefe. Staatssekretär
Krätke : Auf die Ostmarkenzulage will ich einstweilen nicht
eingehen. Mit dem Ostmarkenverein bin ich noch nie in
Verbindung getreten. Wenn zuweilen an Polen Briefe
mit beschädigtem Kuvert bestellt werden, so ist eine schlechte
Umhüllung verwendet worden, aber noch keine Kontrolle des
Inhalts erfolgt.

Abg. Werner (W. Vg.) : Die Ostmarkenzulagen sind
berechtigt, Beamtenausschüsse und eine Neuregelung der
Personalordnung  notwendig , die gehobenen Unterbeamien

sollte man den mittleren angliedern. Gegen die Verwendung
der Frauen läßt sich an sich nichts sagen ; schwere gesund¬
heitliche Nachteile der Beamtinnen sind aber nicht zu be¬
streiten. Abg. Zubeil (Soz .) : Wir werden uns trotz der
Erregung des Staatssekretärs wegen der Zaberner Post¬
affäre nicht abhalten lassen, die Beamten in Wort und Tat
gegen die Übergriffe von Vorgesetzten zu vertreten. , .

' Staatssekretär Kraetke trat Angriffen des Redners auf
Berliner Postdirektoren entgegen. Mittwoch 1 Uhr : Weiter¬
beratung . . Schluß nach sieben Uhr.

preußisches Abgeordnetenhaus.
40. Sitzung vom 3. März.

Die erste Beratung der Novelle zum Sommunal -Ab-
gabengesetz wird fortgesetzt, nachdem einige sozialdemo¬
kratische Mitglieder des Hauses in feierlicher Form, die
von ihnen innegehalten wird, vereidigt worden sind.

Abg. Atthoff (ntl.) : Man darf nicht vergessen, was die
Gemeinden in der letzten Zeit auf dem Gebiete der Hygiene
und der Sozialpolitik geleistet haben. Das kostete Geld,
und es ist natürlich, daß sich die Gemeinden nach neuen
Steuerquellen Umsehen. Erfreulich ist die Besteuerung der
fiskalischen Betriebe durch die Vorlage. Abg. Schräder (ff.) :
Die Industrie ist schon jetzt vielfach der Hauptsteuerzahler,
daher ist die neue Belastung der Bergwerksunternehmungen
nicht zu billigen. Abg. Baerwald (Vp.) : Bei Bearbeitung
des Gesetzes muß dafür gesorgt werden, daß nicht einzelne
Gewerbebetriebe wie bisher in ungerechter und einseitiger
Weise zur Besteuerung herangezogen werden. Die Eisen¬
bahn muß zur Gewerbesteuer herangezogen werden. Eine
gesunde Bodenpolitik muß den Schäden der Bauspekulation
entgegenarbeiten.

Die Besprechung schließt. Die Vorlage geht an eine
Kommission von 28 Mitgliedern. Es folgt die zweite Be¬
ratung des Ausgrabungsgesehes . Nach Ablehnung
zweier Abänderungsanträge Linz (Ztr.) wird das Gesetz un¬
verändert in zweiter Beratung angenommen. Ohne Debatte
in zweiter Lesung angenommen wird der Entwurf über die
Ausdehnung des Moorschutzgesetzes auf die Provinzen
Pommern und Schleswig-Holstein. Sodann folgt die erste
Beratung des Entwurfs über Oienskuergehen der Be-
amten der Oris -, Land- und Jnnungskranksnkassen.

Abg. v. d. Osten (ff.) : Wir sehen in dem Gesetz, das
die Beamten der Kranken- und Jnnungskassen, denen nach
8 359 der Reichsversicherungsordnung die Rechte und
Pflichten der gemeindlichen Beamten übertragen werden, den
nichtrichterlichen Beamten gleichstellt, eine erwünschte und
zweckmäßige Regelung. Wir beantragen aber, den Entwurf
an die Kommission für Handel und Gewerbe zu verweisen.
Abg. Gottschalk (ntl.) : Mit der Kommissionsberatung sindwir einverstanden.

Abg. Gronowski (Ztr.) begrüßt den Entwurf . Abg.
Gamp (fk.) : In Großstädten sind heute noch die Kranken¬
kassen mit der Sozialdemokratie aufs engste verquickt. Abg.
Braun (Soz.) weist Angriffe auf seine Partei zurück. An
dem verstorbenen Bebel sei geradezu eine Leichenschändung
verübt worden, indem inan ihm ein Millionenvermögen in
die Tasche log. Abg. Gronowski (Ztr.) : Die Beamten der
Krankenkassen müffen ihre Geschäfte durchaus unparteiisch
führen. — Der Entwurf geht an die Handels- und Ge¬
werbekommission.

Es folgt die Beratung des Etaks der Handels - und
Geweebe -Verwallung . HandelsministerSydow erklärt
auf Anfragen : Wir bemühen uns seit Jahren , die Sonn¬
tagsruhe auf den großen Strömen einzuführen. Auf An¬
trag Schröder (nl.) kommt ein Antrag Krause zur Be¬
sprechung, Maßnahmen zu treffen, die bet der Neuregelung
der handelspolitischen Verhältnisse einen wirksamen Schutz
der deutschen wirtschaftlichen Interessen gewährleistet. Mitt¬
woch 11 Ihr : Weiterberatung. Schluß halb 5 Uhr.

f «h&!-11 ft (Sf rf eiri LA
Weilburg,  den 4. März 1914.

(]-) An den, erst vor kurzem fertiggestellten Lahnhö-
hemveg sind bereits von ruchloser Hand eine Anzahl Wege¬
markierungen zerstört oder ganz entfernt worden. Der Vor¬
stand des Verschönerungs- und Verkehrsvereins empfiehlt
die zur Hebung des Verkehrs dienenden Anlagen dem
Schutze des Publikums und sichert demjenigen eine Be¬
lohnung zu, der einen Täter so namhaft macht, daß dessen
gerichtliche Bestrafung erfolgen kan».

Q) In der letzten, sehr stark besuchten Versammlung
des hiesigen Obst- und Gartenbauvereins , zu der auch eine

Zm Zuge der Not.
Roman von C. D r e ss e l.

16] (Ilachdruck verboten.)
Welcher Jubel , wenn dem Nikolaus dann unversehens

eine Tüte unterm Arm wegrutschte, Nüsse und Honigkuchen
nur so über den Flnrläuser hinkollerten und er unter dem
beschneiten Schnurrbart brummte : „Nein, dies schlechte
dünne Papier . Na , es macht nichts, was ihr findet, könnt
ihr behalten, Kroppzeug."

Ja , die Kinder. Barbara hatte auch hier wieder recht.
Nicht nur Erzieher sind sie, selbst Lebensversöhner können
sie sein, diese kleinen Friedensengel.

Und beinah wäre er doch zum Verschwender geworden,
denn Suses Schelmengesichtchen, zumal ihr Iubelgrutz , vor
allem aber ihre blitzenden Braunaugen , die ihn so sehr an
Aunelise erinnerten , hätten ihn zu wirklicher Torheit ver¬
leiten können, wenn nicht die Mutter sehr schnell ein
ernstes Veto gesprochen hätte. Ein-, höchstens zweimal
dürfe Nikolaus schon kommen, sein öfterer Besuch verderbe
den Kindern die Vorfreude auf das schöne Fest. Nichtige
Weihnachtsgeschenke dürfe er erst recht nicht bringen , denn
damit schmälere er den Kindern das Glück über Mutters
kleine Gaben und bringe so diese selber um ihre Freude.
Das könne er nicht wollen.

Nein, gewiß nicht. So ließ er's bei kleinen Aufmerk¬
samkeiten bewenden, die ihm kaum des Schenkens wert
dünkten und doch einen Freudensturm weckten in diesen
dankbaren , unverwöhnten kleinen Seelen.

Zu Frau Doktor Overlachs beiläufiger Aufforderung
war dann in der Tat noch die Einladung des Ehefs für
den heiligen Abend gekommen. Sie hatte Vollrad über¬
rascht, da sich bis dahin noch kein Verkehr angebahnt , ja,
er die Kommerzienrätin noch gar nicht zu Gesicht bekommen
hatte . Die Schuld mochte an ihm liegen. Er hatte seinen
Besuch in der Billa fast unhöflich lange hiuausgezogen und
die Dame dann zweimal verfehlt.

Vielleicht hatte aver der Chef dies Zögern für be¬
scheidene Zurückhaltung genommen, denn er war gleich
liebenswürdig geblieben. Daß er auch sonst mit ihm zu¬
frieden sei, erkannte Vollrad in dem Grade , wie sich des
Chefs humanes Wohlwollen zu sichtlicher Achtung steigerte.
So durfte er wohl auch diese Einladung für eine Aus-
Zeichnung nehmen. Jedenfalls war sie keinem der anderen
Herren zuteil geworden. Allerdings waren einige bereits
Ehemänner , die die Tanne im eigenen Heim brennen
sahen, andere wieder zu den Ihren heimgereist. Dagegen
war es langjähriger Brauch des Kommerzienrats , seinen
Angestellten am ersten Weihuachtstage ein offizielles Diner
zu geben, zu dem auch Vollrad die übliche schriftliche
Einladung erhalten hatte. Sei den, nun , wie ihm wolle,
Vollrad sah in dieser außergewöhnlichen Einladung für den
heiligen Abend eine besondere Freundlichkeit, die er hoch
aufnahm.

Er schickte der Frau Kommerzienrat ein wundervolles
Blumengewinde und machte die sorgfältigste Abendtoilette,
wie er sie sich in dieser Stettiner Zeit nicht mehr gestattet,
so gang und gäbe ihm auch sonst das gute Anziehen war,
zu dem ihm noch immer die früheren beaux restea ver¬
halten, die ja wohl dies magere Jahr und länger durch¬
halten mochten.

Als er jo in Full dvess bei den Overlachs erschien, sah
er aller Augen in ehrlichem Staunen auf sich gerichtet.
Der Doktorin Wohlgefallen spiegelte sich in freundlichen
Blicken, während sie dachte: „Ein bildsauberer Mensch,
dieser Klüven. Geradezu vornehin sieht er aus . Er hat
sicher bessere Tage gekannt. Aber dvch gut, daß Annelise
ihn nicht so sieht. Ganz gefährlich stattlicher Mann . Wie
ein junger Lord schaut er aus ."

Klein-Suse sprudelte ihre Helle Bewunderung offenherzig
heraus : „O wie schön, Herr Klüven, haben Sie sich für uns
so fein gemacht?"

Er wurde rot. War wirklich um die Antwort ver-
leaen.

Anzahl Nichtmitglieder und Damen erschienen war
Herr Professor Dr . Helmkampf einen interessantes.^
bitdervortrag über „Die Düngung unserer Gartenge ^
In anschaulicher Weise schilderte der Vortragende die
bedürfnisse der Pflanzen : Wasser, Nahrung , Lust, .
und Licht, sowie die zur Ernährung notwendigen
teile : Stickstoff, Phosphorsäure , Kali und Kalk;, *
uns auf vorzüglich angefertigten Ueberstchtstafeln>n
Arten wir die verschiedenen Düngungsstoffe in jjp
Luft vorfiudeu und führte uns dann in bildinV ^
stctluug das Leben der Pflanzen , von der Keunui ^
zur vollständigen Entwickelung vor Augen, wöbe' ,
sonders betonte, daß mir zur Anssaat immer nur ' J =

der Vortragende einen interessanten Einblick m w
werke und Zubereitungsanlagen der einzelnen Dun»̂

und gesunden Samen verwenden sollten. Nachdem- ' i btc*
DünguA,

stoffe wie Chili, Kali pp. gewährt hatte, gab er
Ratschläge, ivie die Düngung unserer verschiedet ^
Gartengewächse: Bäume, Kartoffeln, Gemüse all
und Blumen vorgenommen werden sollte. Reichs
lohnte die hochinteressantenAusführungen des Herr' ^
Dr . Helmkampf, dem der Vorsitzende im Namen a
sonders namens des Obst- und Gartenbauvereins t)c
Dank aussprach. Im Anschluß an diesen Vortrag y
eine Besprechung über Bekämpfung der Blutlaus ! . ' s;
bekam tlich im vorigen Herbst hier stark aufgetreten" ^
zu deren Bekämpfung jetzt die geeignetste Zell ' gjf
Referent für diesen Punkt >var Herr Oberlehrer Dr-
gewonnen. In ausführlicher Weise schilderte ^ e
Emwickluug und das Auftreten der Blutlaus und c
zur Bekämpfung derselben folgende, bei der KdE
Lehranstalt in Geisenheim seither benutzten Mitte^ -̂ ,

u» Sommer 121’/,, Harzötseife (12 1 auf 100
im Winter 3O"/0 Arbolineum (30 1 auf 100 1 * jL)
im Sommer 12"/,, Harzötseife (12 1 auf 100 _1 *■ '

'Auch das Ue berstreichen der befallenen
Leinöl und mit Tabakabsud, sowie das Begießen der
mit letzterem empfahl der Redner als erfolgreiches* ^
An der Hand eines mitgebrachten Aststückes 3el0tc
Dr . Heyl die verheerende Wirkung der Blutlaus . ,,
diesem Redner dankte der Vorsitzende für seine Aüssuh
und teilte mit, daß vom Verein besondere, von der
liehen Biologischen Lehranstalt für Land- und
schast in Dahlem b. Berlin herausgegebene Fkug!
über Bekämpfung der Blutlaus beschafft und de>
zur Verteilung gebracht werden sollten, sowie
Verein auch den gemeinschaftlichen Bezug der emp!
Düngermittel vermittele und daß Bestellungen
der in Kürze stattfindenden Hauptversammlung 6 a
werden könnten. Ten beiden Herren Rednern sei
dieser Stelle für ihre Vorträge nschmals herzlichste ^ ,

— Das diesjährige Bundeöfest des Lahn - Dm ^
nus - Kegelbundes findet im Juni d. Js . in Wetzw
Neuamneldungen von Kegelklubs sind erwünscht.

X (Schöffengericht.] Die Strafsache gegen den ^
ger B. von Weinbach  und dessen Bruder von -A,
eschbach wegen Vergehens gegen das NahruugsmmO^
wurde vertagt , weil die Vernehmung des die -Ml

— Der Iführenden Chemikers erforderlich erschien. —
Schüler W. von Weil Münster ist wegen DiebjlaJ
zwei Fällen angeklagt ; er hat im Juni 1913 eine'
tigen Kuhwärter eine Uhr und einem Landmanu * ^
milchen entwendet. Der Angeklagte ist geständig
mit einem Verweise bestraft. — Der Arbeiter • „i
M ü n chen ist mit dem ihm von seinem Arbeitg^
vertrauten Gelde, das zur Lohnauszahlung diene'' ^y
flüchtig gegangen. Der Angeklagte, der in MünÄ
genommen und hierher gebracht wurde, erhält 2 „i
Gefängnis ; die erlittene Untersuchungshaft wird '0 jjf
gerechnet. — Ein hiesiger  Eimvohner K. hat geg rf.. 20 .;
Strafe verurteilt war , iveil er Jauche in den

- - - • © ttflr

wider ihn erlassenen Strafbefehl , nach dein er

Kanal geleitet hat, Einspruch erhoben. Die - ,
heute auf 2 Mk. ermäßigt . — Eine PrivatklageGsich^
scheu zwei Einwohnern von Weilbnrg wegen Bele'
wird vertagt . , .. f}'

Die Frühjahrs -Gesellenprüfungen finden 0" /
Maurer , Zinnnerer , Tüncher vo>n 1. bis 15. Ma'> p
übrigen Handwerker vom 15. März bis 15. Apr" ' .̂ -«'
Anmeldungen haben zu erfolgen bei den Herren
den der zuständigen Prüfungsausschüsse und zwar pO

„sie wollen zu Brügges , nicht wahr ?"
die Doktorin zu Hilfe.

kam¥

üofionn zu Hitze. „iiÄ
„In der Tat . Es wird dort des Kleinen rj

lich um sieben angesteckt. Herr Kominerzienrat (,f
es besonders , somit blieb keine Zeit zum now
Umziehen, bitte um Entschuldigung." -nitteK

„O, wir lassen uns diesen Glanz in unserer H» W
gern gefallen, Herr Klüven," scherzte der Sekundaner., ^
ein paar Zettel mit der Warnung „Nicht berühren M
Raffael schnell malen und Ihnen anstecken, som
Sie nicht mehr tadellos in Villa Brügge ankomm
sieht Sie so verliebt an , daß eine Umarmung rm „ „(it
ladefingern der nächste Schritt sein wird. Auf oe" ^ f#
stuhl können wir aber unser Nesthäkchen nicht ger
festnageln."

Vollrad lachte hellauf. „Ich laß es drauf I
Du kannst auch ein ganz zarter nianierlic'
wenn 's sein muß, wie, Suse-Sausewind ?"
Du kannst auch ein ganz zarter niänierlicher

m’s sein muß, wie, Suse-Sausewind ?" .. „„fchH-M,
Die Kleine kam heran in ihrem Hellen, wew8' > ttckst

Festkleidchen, blieb auf einen halben Meter
wies zwei blüten-weiße Patschhändchen und r
herzig : „Ich tu Ihnen nichts, Herr Klüven. " „ D'

Schokolade esse — dafür ist 0 Jwenn ich erst
Schürze da."

Mutter hörte zum Glück nichts von dem be
Attentat auf das mühsam gebügelte Staatsstucr>, ^
unterdes ins Weihnachtszimmer gegangen , die ^ „ny
zustecken. Vollrad aber riß den herzigen ( ,(
Ob die seidenen RockumschlägeFalten bekamen,
gestickte Hemdbrust zerdrückt wurde , es war
dachte nur : „Genau so süß muß Annelise am j
wesen sein." ^  s->

Noch immer den kleinen Sausewind im
jetzt in Finis sinnend auf ihn gerichtete Augen-

„Gefalle ich dir gar nicht?" neckte er.
„Doch. Sehr ." Und näher kommend, sagte ste0

voll : „Schade nur, daß Annelise nicht da ist.
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ftt q[(' „ et;cr  und Tüncher im Laufe des Monats April,
I 3ipcj[ origen Handwerker in der Zeit vom 1. März bis

a- ^ sen Prüfungen werden zugelassen: für
'»kichx̂ ounmerer und Tüncher diejenigen Lehrlinge,
'̂ rfer . äu,r> 1. Juni 1914 und für die übrigen Hand¬
le J‘ el««gen Lehr '

beenden.

bi ‘ . * v)u‘11 uno lut
%e iU, *D*9en  Lehrlinge , ivelche bis zum 1. Mai 1914jku beend

3fjI mit ein
dik. und ist bestellgeldfrei vor der Prüfung an

,.öCtj "— "tcnoen. Bei der Anmeldung ist auch der
KiLm’i ^wzureichen. Die Gesellenprüfungsgebühr

kf" '̂ nbmpL unb  i 't bestellgeldfre- — m-At-
^tstammer emzuzahlen.

sermischis Uachrichtea.
»̂rchs.^ ofen , 1. März . Zum erstenmale wurde heute

Hessisch.,, Ranmäßige Züge das 2. Gleis der ehemaligen
fet 5jg ^ "bivigsbahn (Liniburg-Eschhofen-Frankfurt ) von
’t'ujj ber ' ^brechen befahren. Von Niederbrechen ab
"°ch uin/ ^ i^teisige Betrieb infolge Rutschungen vorläufig

^s ^rvteiben.
Nlärz. Die 16 Jahre alte Dina Kilian von

^chte„ 6 ' s ber  Nudelfabrik der Firma Fuchs mit der
eine Maschine, wobei ihr 3 Finger völlig

(§ 1 . wurden.
"fliit N März. Generalmajor von Trotta , ge-

^"-. ber bisherige Kommandeur des Infanterie-
Wilhelm Nr . 116 zu Gießen, ist zum

etriti»nt bcr 57>  Jnfanteriebrigade in Freiburg i. Br.worden.
Wiärz. Heute starb hier an einemHi 'C " ' 1' - 2

Herr 4t 9 , ber  wen
fyte & b0t Bender.

i!r von einer seltenen Rüstigkeit, so daß sein
"Lod allerseits Ivie eine Ueberraschung wirkte.

3e der weit und breit bekannte Klavierhändler
e bjzhx Bender. Der alte Herr war trotz seiner 83

^iarbuurg,  2 . März . Bor Hunger und Kälte starb
nadi a^c ® rau ' bie bisher für sehr arm galt,

^ern Tode entdeckte man in ihrem Nachlaß
c. wogru von rund 50000 Mark.

Scherzi. ss" r t , 2. März . In cin?m Friseurladen der
^ein- ^ ?vbstraße erschoß sich der Gehilfe, der aus
°i»cz "v"t, in dem Augenblick, als er wegen Verdachts

a‘n3 begangenen Brillanten -Diebstahls festge»
bvden sollte. — Ein gestern wegen Blutschande

eut{ norf ^ vuslneister namens Konrad Schroth, hat sich
. Mittag im Gefängnis erhängt.

S\  März . Wie amtlich bekannt gegeben
^ralvo I" ^ vnd- und Stadtkreis Hanau infolge des
ergeben" stwhrere Millionen Kapitalvermögen mehrNi. ' °ie bisher der Besteuerung entzogen worden

hch' ^ ^ svgen,  l . März . Im Winterhalbjahr 1888-ven
E" Äuüd x" vvserm Flecken Winningen 16 Brautpaare

^Tebackx„s"^ '^ bben geschlossen. Von diesen 18 damals, sige . Ehepaaren konnten im Laufe des jetzt zur
M senden Winterhalbjahres 17 Paare in Gesund-
^^ are

Nk) c. ' J-« -puuic ui Vi/C|uuu»
4 4). Wohlergehen die silberne Hochzeit feiern, davon

an eint
hoher%

Unserem weingesegneten Orte. ^

,--o eit, Löl(l eif>em Tage dieses Monats . Es ist dies ge-
M jp ,,,o^ r Prozentsatz und ein Zeichen guter Gesund-

S & i 2- März . Einen unerwünschten nächt
x^ enrvl» , v̂hielten die Räumlichkeiten der Vereinigten
?.sange„ ogen in der Wörthstraße 16 dahier. Einbrecher

ft --en  Verkaufsraum der Logen ein , erbrachen
leä tn!| eu und plünderten sie aus . Auch ein größe-

Die Böe i n nahmen sie mit. (Hm, hm !)
(ft?.eu ?otfec Schneekakastrophe . Wie schon ge-

bi« jetzige Schneekatastrophe Neunorks die schwerste,
-»„x anische Metropole in diesem Winter hat erleben
u. solge der ungeheuren Schneemassen, die in den

3tert g.e9®n, stockt der Verkehr vollkommen, Straßen-
j.,,°cke. A-vützüge, Hochbahnen liegen eingeschneit auf offener
fc, herein Etzweres Unglück brach über den östlichen Stadt-
,.'"kniez Feuer auskam, das infolge des herrschenden

Die m? um  ftef) griff und viele Häuser in Asche
Ls Wasserleitungen der Feuerwehr waren infolge
ko« hohx» Kälte eingefroren ; die Wehr, die ohnehin

ftoiiK s.nee8  wegen nicht rechtzeitig zur Stelle sein
bis? Er»Sr!- entfesselten Element ohnmächtig gegenüber
Uh» Ifien sm6.1! unb  weiteren Umgebung Neuyorks sind nach
W !.^ ben ^ b""6en 20 Menschen in den Schneestürmen

deill gekommen. Viele Unglücksfälle kamen auch
»ick. ste vor, doch liegen genaue Ziffern über die

" Menschenleben und materiellen Werten noch

, >•„ , nicht anders , er nahm auch das andere
;ih Din» - ben  Arm und flüsterte dem kleinen ernst-

Lit Sff,iJ, ns  Oljr : „Sehr schade, Fini . Schreib' das
^hßen ?̂ . — — — willst du sie auch von

btjs
Mte,“ 3bwiß, und ganz zuletzt. Da kommt immer

Üvo« tzt en/Evte das Kind mit den bedachtsamen Augen,
ikit. v die Weihnachtsglocke. Beim ersten .Hall

. o Mädelchen mit einem Ruck aus dem Arm.?«5
>r Qt

?!
5Be;H,Üö®n und standen

ludn “Qs n» ","wtszimmer das schönste aller Weihnachts

ih» fcV*wcluJ«:u um einem yuiu uu » uem %um.
denn̂ EE uun Herr Klüven ! Versunken war die

lia, Pven ^ gleich würde iick hinter jener noch ver-
Hände

sich gleich würde sich hinter jener noch ver-
<»Uŝ &envin  Paradies für sie auftun . Sie faßten

vê landp« beklommen, als nun

""vergeßliche „Stille Nacht, heilige Nacht" er-

helle?^ s -Klavierbegleitung der Mutter drinnen
üb " ' -K'nderstimmen ein, alle, alle. Engelchäre

ta h; '"ß s»» Raum . Auch des Sekundaners rauher
Aieln 9̂ Und nun auch Vollrad.

'en

Abe,-" kannte er. Gesungen hatte er sie nie.
summte sie mit. Daß er die Worte

ln . ^
ihn <Jo mit tzotte, niemand merkte es. . Sie

'ê Ootnii- n Gedanken nur bei dem, was hi
alle

hinter

„e C^ jgöng'"9 llnb  herrlicher noch vorgehen sollte bei
keiner, daß in dem bewegten Gesicht

rin" tief i„lannes  feuchte Augen schimmerten und ein
'° L ? UnL ^ Ergriffenheit.

"Sen 0, ex ™ ward ihm UMS Herz. Dies süße herr-
xin bpv" es  lernen . Das würden sie immer

iTssNtenb^se ^.schtertanne, — Annelise und er.
^Slib . barg„s 'heseiige Gehobenheit brauste wenige

^ e<npf,Ls ln  2 >ubel hinein, wie er ihm so ur-
we„ gleichfalls unbekannt war.

(Fortsetzung folgt.)

Hslkls flädjvfdiisiL
Breslau,  4 . März. Kardinal-Fürftbischof Dr. v. Kopp

ist heute früh 1 Uhr 30 Minuten gestorben.
Berlin,  4 . März . Der weitere Vorstand der Deutsch-

Konservativen hielt am 1. März unter zahlreicher Beteiligung
von Mitgliedern aus allen deutschen Bundesstaaten und
aus allen preußischen Provinzen unter dem Vorsitze des
Präsidenten des Herrenhauses Graf v. Wedel-Piesdorf
eine Tagung ab.

Berlin,  4 . März . Der Start zum Sechstagerennen,
das heute abend seinen Anfang nimmt, ist auf 12 Uhr
nachts festgesetzt worden.

Göttin gen,  4 . März . Mit Ablauf des Winterse¬
mesters legt einer der angesehensten deutschen National¬
ökonomen, Professor Lcxis, sein Amt nieder.

Stendal,  4 . März . Zu dem 100. Geburtstage Bis¬
marcks 1915 richtet die Stadt ein Bismarck-Museum ein.

Stetlin,  4 . März . Im Warenhaus von Gebrüder
Karzer äscherte ein gestern abend ausgebrochenes Feuer
einen Teil des umfangreichen Gebäudes ein.

Hamburg,  3 . März . Heute abend fand ein Mahl
i>n Rathause statt, an welche»: außer dem Senat , der
Reichskanzler und sein Begleiter, sowie die Diplomatie
tcilnahmen.

Paris,  3 . März . Die für den Monat März anbe¬
raumte Frühjahrsparade ivurde verschoben und wird am
22. April auf dem Uebungsfelde von Vincennes in An¬
wesenheit des Königs von England stattfinden.

Newpork,  4 . März . Ein Zug aus Atlantic Citp
liegt seit Sonntag in einer 18 Fuß hohen Schneewehe be¬
graben. Viele Personen werden durch die von den Dächern
fallenden Schneemassen verletzt.

Konstantinopel,  4 . Mürz . Gestern abend wurden
die drei Soldaten , die am Sonnabend die beiden Töchter
des Generals Liman v. Sanders auf einem Spaziergange
am Bosporus in räuberischer Absicht überfallen hatten,
standrechtlicherschossen.

Kan- wlrtschafttiches.
Zur Düngung der Wiesen. Es ist jetzt die geeignetste

Zeit , den Wiesen die kür das Wachstum der Gräser wich¬
tigsten Pflanzennährstoffe zu geben, nämlich Kali und Phos¬
phorsäure in Form von Kainit und Thomasmehl . Vielfach
werden aber die Nährstoffe nicht im richtigen Verhältnisse,
wie solche die Gräser brauchen, gegeben, sondern meisten¬
teils mehr Phosphorsäure als Kali. Wir müssen jedoch
bedenken, daß das Bedürfnis an Kali ein weit größeres
ist, als an Phosphorsäure , und daß wir dauernd sichere
Erfolge nur dann erzielen können, wenn auch die Nähr¬
stoffe im richtigen Verhältnis vorhanden sind. Es ist da¬
her notwendig, daß wir auf die Flächeneinheit auf guten
tiefgründigen Wiesen mindestens gleich große Mengen an
Kali und Phosphorsäure gebe», auf sandigen und moor¬
igen Wiesen mehr Kali dagegen als Phosphorsäure . Wenn
wir das tun , wird auch der sichere Erfolg bei der künst¬
lichen Dünguirg nicht ausbleiben.

Spielplan ves Gietzener Stadttheaters.
Donnerstag , 5. März , abends 8 Uhr : Einmaliges

französisches Emile Verhaeren-Gastspiel von Carlo Liten
und seinem Ensemble. „Das Kloster", (Le Eloitre). Drama
in 4 Akten von Emile Verharren.

Freitag , 6. März , abends 8 Uhr : „Rösselsprung".
Lustspiel in 4 Akten von Karl Rößler.

Sonntag , 8. März , nachmittags 3]/2 Uhr : Volks-
Vorstellung „Krieg im Frieden". Lustspiel in 5 Akten
von Gustav v. Moser und Franz v. Schönthan. — Abends
7 '/j Uhr ; „Wie einst im Mai ". Posse mit Gesang in 4
Bildern von Rudolf Bernauer und Rudolph Schanzer.

GeffeKikicher Wettsrdir « ft.
Wettervoraussage für Donnerstag , den 5. März 1914.

Veränderliche Witterung , doch vorwiegend wolkig und
trübe mit einzelnen Niederschlägen, bei zeitweise auffrischenden
südwestlichen bis westlichen Winden.

Wetter in Weilburg:
Höchste Lufttemperatur gestern 5^
Niedrigste „ heute 4°
Niederschlagshöhe 2 mm
Lahnpegel 2,00 m

Vermischtes.
Gegen Soldalenmltzhandlungen, die im ganzen

Reiche erfreulicherweise mehr und mehr zurückgehen, sprach
sich der bayerische Kriegsminister in einem soeben veröffent¬
lichten Erlaffe aus . Er verbietet darin erneut rohe Be¬
handlung der Mannschaften und gewohnheitsmäßigen Ge¬
brauch von Schimpfworten und fordert scharfe Bestrafung
jedes Vorgesetzten, ohne Ansehen des Ranges , der di? Vor¬
schriften verletzt. Besonders wird eine gründliche Erziehung
der Unteroffiziere eingeschärft und heroorgehoben, jeder
Soldat müffe das Empfinden haben, daß seine Vorgesetzten
auf gute und gerechte Behandlung sehen.

Der Sarvenalsumzug als LffenlUches Aergsrni».
Die Dresdener Staatsanwaltschaft hat gegen die Veran¬
stalter des Dresdener Karnevalszuges, hauptsächlich Dres¬
dener Kunst-Studierende, ein Verfahren wegen Erregung
öffentlichen Argerniffes eingeleitet. In der Hauptsache han¬
delt es sich um die drei als unzüchtig angesehenen Darstel¬
lungen der „Dresdener Universität", „Fleischbeschau" und
„Geburtenrückgang."

Brand einer allen tzarztirche. In Wildemann im
Harz brannte das Gotteshaus mit seinem ganzen reichen
baugeschichtlich bemerkenswerten Inhalt ab. Die Kirche
war berühmt. Das Feuer kam im Dachstuhl aus , die Ent¬
stehungsursache konnte nicht ermittelt werden.

Der Berliner Doppeiraubmord. Es steht fest, daß
eS fich bei der am Teufelssee bei Berlin erfolgten Ermordung
zweier Frauen nicht um einen Lust-, sondern um einen Raub-
morb handelt. Die eine Frau hatte nur 2, die andere
5 Mark bei sich. In widerlicher Weise offenbarte sich bei
der traurigen Affäre die Berliner Sensationssucht. Die
Stelle, an der das Verbrechen verübt wurde, wurde von
einer Ftlmfirma kinematographisch ausgenommen, bald ver¬
kündeten Kinoplakate in schreienden Farben und Buchstaben:
„Die Mörder vom Teuselssee! Schauriger Raubmord!
Sensation tzes Tages !"

Amtlicher Teil.
I . 8ir. II . 1506. Weilburg , den 3. März 1814.

Die Ortsausschüsse für Jugendpflege bezw. die Herren
Bürgermeister des Kreises, welche noch mit der Erledigung
der Verfügung vom 30. Januar cr. I . Nr . II . 768, betr.
Jugendpflege , im Rückstände sind, werden an die sofor¬
tige  Berichterstattung erinnert.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
Lex.

I . Nr . I . 1356a. Weilburg , den 3. März 1914.
Erinnerung.

Eine Anzahl der Herren Bürgermeister der Landge¬
meinden des Kreises ist noch mit der Erledigung der Ver¬
fügung vom 23. Januar cr. I . Nr . II . 634, betr. Volks¬
bibliothek im Rückstände. Dieselben werden hiermit an die
sofortige  Berichterstattung erinnert.

Der Vorsitzende des Krcisausschusses.
_ L - x._
I . Nr . 96. Weilburg , den 3. März 1914.
Bekanntmachung der König !. Kreisschuiinspektion

Weilburg.
In diesen Tagen sah ich, daß von Schulkindern mehrerer

Orte Grasflächen, Raine und Hecken abgebrannt wurden.
Ich ersuche die Herren Lehrer der Inspektion , die Schul¬
kinder nachdrücklich auf die durch unvorsichtiges Abbrennen
von Hecken usw. drohenden Gefahren und auf die gesetz¬
lichen und polizeilichen Bestimmungen aufmerksam zu machen
(Hartmann , Nachtrag S . 97). Auch schon im Interesse
des Vogelschutzes, der den Schulkindern immer und immer
wieder an's Herz zu legen und dessen Förderung zum Lehr¬
gegenstand zu inachen ist, — gerade im Frühjahr — ist
das Abbrennen der Hecken usw. streng zu verbieten. (Hart¬
mann , Nachtrag S . 87 ff.)

S che e r e r.

Holzversteigerung.
Montag , den 8. März, vormittags io Uhr, kommt

im hiesigen Gemeindewald Dillrikt Bielstein folgendes Holz
zur Versteigerung:

48 Eichenstämme von 28,82 Fst.
(darunter schöne astreine Schneidstämme).

19 Rm. Eichen-Scheit, 8 Rin . Eichen-Knüppel,
640 Eichen- und 2620 Buchen-Wellen.

Audenschmiede, den3. März 1914-
Stahl , Bürgermeister.

Mmmhols-UttstkigkNiilS.
Im Anschluß an die LaubuseschbacherHolzoersteige¬

rung kommen Freitag , den 6 . März , nachmittaßs3V2 Uhr in dem hiesigen Gemeindewald Distrikt Kiem-
loh und Süßethal zur Versteigerung:
60 Eichen-Slänune von 26,85 Fm.

(schönes Wagner - und Zinrmerholz.)
Es befinden sich Stäinme dabei von über 1 Festmeter

Gehalt.
Der Anfang wird im Distrikt Kleinloh gemacht.
Langenbach, den2. März 1914.

Der Bürgermeister:
Klein.

Karten- und Aaumscheeren
aus bestem Stahl geschmiedet,

Karten-und Jeredlungsmesser
verschiedener Art

empfiehlt zu äußerst billigen Preisen.

Fritz Rinker , Messerschmied.
Schwanengasse 10.

Holzversteigerung.
Freitag , den 6. März, vormittags 10 Uhr an¬

fangend , koinmt im hiesigen Gemeindewald „Dachsbau"
und „Junggeheg " folgendes Holz zur Versteigerung:

6 Raumin . Eichen-Scheit u. Knüppel,
2700 Eichen-Wellen,
100 Raumm . Buchen-Scheit u. Knüppel,

5720 Buchen-Wellen.

Samstag , den 7. März, vormittags 10 Uhr an¬
fangend, aus den Distrikten „Alm ", „Dachsbau ", „Heck-
holzhäuserfeld" und „Hasselwäldchen" :
13 Eichenstämme mit 8,16 Festm .,
30 Nadelholzstämme mit 8,13 Festm .,

400 Nadelholzstangen Ir —3v Klasse,
1400 „ 4r—6r „

4 Raumm . Buchen-Knüppel und
3400 Eichen- und Buchen-Wellen.

Der Anfang beginnt mit dem Stammholz in „Alm"
an der Schupbacherstraße. Das Brennholz kommt gegen
1 Uhr im „Hasselwäldchen" zum Ausgebot.

Obertiesenbach. den3. März 1914.
Der Bürgermeister:

Schlitt.

Kirchliche Nachrichten.
Evangelische Kirche.

Donnerstag , den 5. März , nachmittags 5 Uhr (Passions¬
gottesdienst) predigt Pfarrer Hild von Weinbach.  Lieder
Nr . 81 und 72.



I OttO Feldlianseil, Schneidermeister
& 7
Z Schwanengasse.

| : Musterlager hervorragender Neuheiten:
in allen Stoffen der

: Frühjahrs- und Sommer-Saison 1914. :
Anfertigung sämtlicher Herren-Bekleidung nach

Mass, unter jeglicher Garantie.

%
I
1l
1 Grosses Lager fertiger Herrei-.

Koaheo-een Arüeitsr Sekleülung.
£3 * Muster und Auswahlsendungen sofort zu Diensten.

Eine freundliche

Wohnung
mit allem Zubehör ist am 1-
April megzugshalber zu ver¬
mieten.

Konr Autor,
Gartcnstraßc 19.

Großes freundlich möbl.

Zimmer
Mitte der Stadt , mit oder
ohne Pension zu vermieten.

Wo sagt die Exp.

Fertige Ketten
in bester Ausführung stets
vorrätig. Eigenes Fabrikat.
Aug. Thilo Nachf.

Möbelhandlung.

Schüler-Geige
zu kaufe» gesucht.

Wo sagt die Exp.

Nutzholz-Versteigerung.
Donnerstag , den 5 . März, vormittags io '/z

Uhr anfangend, kommt im hiesigen Gemeindewald Distr.
10, 14, 18a, 31 und 33 folgendes Nutzholz zur Verstei¬
gerung:
76 Eichen-Stämme (Weichen) mit

127,38 Festm.
(Die Stämme haben einen Mitten-Durchmester von 40 bis
105 cm, bis zu 6,54 km Gehalt und sind teilweise astrein.)
13 Eichen-Stämme von (30—39 cm Durchm.) 8,31 Festm.
31 Weichholz-Stänune (meist Linden)
30—39 cm Durchm. 24,52 Festm.

-2 Raummeter Eichen-Schichtnutzholz(Küferholz).
Anfang der Versteigerung in Distr. 33 an der Frank¬

furter Straße an: Feld.
Auszüge können von Herrn Förster Müller  zu

F r ei en f el s und für Distr. 33 von Herrn Förster Schön-
wjetter zu Drommershausen  bezogen werden.

Die Stämme aus Distr. 10 — 2 Stück werden im
Distr. 14 mitverkauft und wollen Kaufliebhaber sich die¬
selben zuvor einsehen.

Cubach, den 23. Februar 1914.
Dev Bürgermeister.

Bernhard  t.

Nutzholz-Versteigerung.
Freitag , den 6» März, vormittags 10'/2  Uhr an¬

fangend, kommt in dein Allendorfcr Gcmeindewald Di¬
strikt 11b Brandbusch, Wolfershcck, 3!aßheck und Eichel¬
stück folgendes Nutzholz  auf dem Rathaus zu Allendorf
zum Verkauf:

31 Eichenstämme von 21,32 Fm.,
104 Rottannenstämmev. 51,05 „

164 Rottannen-Stangen Ir Klasse,
4«9 ,, „ 2r „

1545 „ „ 3r „
875 „ „ 4r u. 5r Klasse.

Bemerkt ivird, daß das Holz nahe an der Weilburg-
Limburgerstraße lagert und bei dem Eichenholz sich schöne
Schncidstämme bis über 3 Festmeter befinden.

Allendorf, den2. März 1914.
Der Bürgermeister:

Senlanb.

Jetzt streut der Landwirt:
Womasmehl u. Kainit u.

421» Kalidüngefai'z
billigst unter Gehaltsgarantie zu haben bei

Gg. krauch.
Ammoniaksuperphosphat 7X9 u. schwefel-
sa ures Ammonia ktreffen in aller Kürze ein.

Neuheiten in

Tapeten
eingetroffen,

5— « Eltommamm 4- v f v
besonders billig.

August Bernhardt,
Inh .: Gustav Weidner.

Bekanntmachung
Die Niedergaffe in Weilbnrg, ist vom2. bis 31. Mär

d. Js . wegen Neupflasterung für Fuhrwerk gesperrt.  Um¬
leitung durch die Heinallee.

Unbeladenenes Einspännerfuhrwerk kann zeitweise die
halbe Straßenseite passieren, wenn dort die Fahrbahn frei
ist. Den Anweisungen der Anssichtsbeamten ist Folge zu
leisten.

Weilbnrg , den 25. Februar 19l4.
Dis Polizsiverwaltung.

At/f mCMIIGER
£; Ä M R I  £

find Sie beim Suchen nacimelnem
Schulzroülel öeöen HufienHeifer*
Keil.Katarrh wenn Sie nach% berl/
Tabletten öreifen Erhälllicru in
allen ApofneKen und Droöerien'
Preis der Ohöindlfchachiel 1Mk

viereckig und sechseckig
liefert äusserst preiswert

EiseiitadluM*Zilliken.

Ä OltskrMkkMllst Mkilbmg.
Sonntag , den 8. März er., nachmittags31/2

Uhr. findet iin Lokale „Pariser Hof" dahier eine
außerordentliche Ausschußsitzung

statt, zu ivclchcr die Ausschußmitglieder eingelade» werden
Tagesordnung:

Beschlußfassung über die vom Vorstand aufgestellte
Dienstordnung. (§ 94 Ziffer 1 der Satzung.)

Weilbnrg , de» 27. Februar 1914.
Der Vorfitzende:

B e r n ei se r.

BekanKtmachnriß.
Anmeldungen zur Erlangung eines Angel- bezw.

Hamenscheines für die Zeit voin 1. April 1914 bis 31.
März 1915 werden bis zum 12. März d. Js ., abends 6
Uhr in dem Dienstzimmer Nr. 4 des Bürgermeisteramts
entgegengenommen.

Es kommen 18 Angel- und 5 Hamenscheine, erstere
das Stück zu 3 Mk. und letztere das Stück zu 9 Mk. zur
Ausgabe. Im Falle, daß die Aumeldnngcu die vorste¬
hend angegebenen Zahlen übersteigen, findet am 13. März
nachmittags4 Uhr, im Beisein etwaiger Interessenten die
Auslosung statt.

Weilbnrg , den 28. Februar 1914.
_ _ Der Magistrat.

empfiehlt
Spielkarten

l . Cramer.

Mitvslnt »,
Montag , 9. März, pünktlich8'/, Uhr:

Unterhaltungsabend
ausgeführt von Herrn Fritz Fischer -Schlottha »^

Hofschauspielerund Regisseur.
_ Der Vorsta nds

Holz -Verkauf.
Samstag , den 7. März 1914, vormittags

Uhr, kommt aus Distr. Ile direkt am Bahnhof Gun
folgendes Holz zur Versteigerung:
61 Ei4en-Stämme mit 51,25
4 Buchen „ „ 4,15 n

Distrikt 6a Breitheck:
2 Eichen-Stämme mit 0,21 Fstm.,
9 „ Stangen 2r und 3r Klasse,

18 Nadelholz-Stämme mit 7,67 Fstnu-
35 „ Stangen Ir bis 3r Klasse,
6 Rm. Schichtnutzholz(2 m lang). dp

Das Nutzholz aus Distr. 6a wird in Distr. llcmit ocrl  ^
Von nachmittags2 Uhr, kommt nachstehendes«re

holz zum Verkauf aus Distr. Ile Guutersauerwaldl
80 Rm. Eichen-Scheit u. -Knüppel

(Darunter Küferholz.)
10.75 Hdt. Eichen-Wellen,

68 Rm. Buchen-Schelt u. -Knüppel,
25.75 Hdt. Buchen-Wellen, „ y i

19 Rm. Anderes Laubholz Scheitu. Knüpp̂'
10 „ Nadelholzknüppel.

Kirschhosee», den 26. Februar 1914.
* Der Bürgermeister

BevorzuBOHcaaff
FA BR I KAT E
Nähmaschinen dll£r ,
Systeme für Hausĝ j

brauch, Gewerbe ü f
__ Jndustrie & ®

DÜRKÜPPWESKc AKTIENGESELLSCHAFT BIELEFELD , BEHU*1. ,TU

PREISWERTESTE
Spezialität : Fahrräder

mit konzentrischem Ring-
iager ©Eigenes Patent©

leichte kettenlose fährräder
• « mien,UCOCLL3Ln « M DICkKrCkW , •

Vertreter: Wilhelm Zipp , Löhuberg^

Skrußkiil-Fiißliĝ knilUirk
empfiehlt

in allen Farben

August Bernhardt.
Inh . : G . Weidner.

Saathaser,
I. Absaat von Lochows  Original -Gelbhafer,

Stroh und Zprell
gibt ab

Stammholz-Versteigerung
Freitag , den 6. März ds. Js ., na chm

l lj2 Uhr, kommen im hiesige» Gemeindewalde-
Hardtmannsholz und Dünnehau a

28 Eichen Schnewstämme (Alteich^
von 25,14 Festmeter, ^

darunter Stämme von über 4 Film, zur Vcrsteiger^
Der Anfang wird im Distrikt Dünnehau genuiä)
Laubuseschbach, den 27. Februar 1914.

Nickel, Bürgermeister- y
Schöne glegene, abgeschlossene

Villenwohnung
6 Wohnräumc, Küche, Bad
und Zubehör sowie Garten
zum1. Juli d. Js . dauernd zuvermieten.

Wo sagt die Exped.

Die

Wohnung
im oberen Stock meines Hau¬
ses ist wegzugshalber per 1.
Juli zu vermieten.

C. Birkenholz,
Vorstadt 1.

Jüngeres sauberes

iintßniifjjfn
sofort gesucht.

Wo sagt die Exped.

Photogrnphiernhmen
empfiehlt 2*. Gramer.

HansiiiÄih^
welches bügeln kann, 3
April gesucht. . $c!’-

Nur solche, die i,fl )llL# 11
guter Zeugnisse sind,
sich melden.
Frau Landrat San

Wetzlan^

Ein zuverlässiger .Knecht
(verheiratet) zu 2 ^
sucht. Zu erfrage»
Expedition.

aSikr-Mtl«*
Patronin1

getr. und eingein-
empfiehlt ,

Georg
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